
staatlicher Bereiche siınd, z. B Je eın Vorsitzender des Alternative erkennbar. Ebenso sollte Ina  - icht auf
Rates eines Bezirks, eın Erster Bezirkssekretär, eın Uni1- künftige Fraktionskämpfe oder SAl einen Zerfall des
versitätsrektor, eın Oberbürgermeister. war gewinnt Führungskollektivs bauen. Dıie gegenwärtıge Lage 1St für
eın Erster Parteisekretär durch die UÜbernahme des Vor- die SED-Führung WAar recht kompliziert, doch gerade
S1tZzes 1mM Staatsrat ıcht 1e] Macht hiınzu, aber 1n dieser Sıtuation ISt eın Zusammenhalt des Führungs-
kann protokollarısch stärker auch 1mM staatlichen Bereich kollektivs wahrscheinlich, zumal] eın profiliertes
hervortreten. Politbüro-Mitgliıed 1Dt, das sıch aussichtsreich die

Spiıtze einer Gegengruppe stellen könnte. Honecker Be=
iıne Alternative ist iıcht in Sicht Ort den Senıoren 1MM Politbüro (seıt 1950 Kandıidat,

seit. 1958 Mitglied) FEın Jahrzehnt hat UÜlbricht
Dıie Ära Honecker hat verschiedener ınnerer Schwie- die Kaderpolitik der SED mafßgeblich epragt und Per-
rigkeiten relatıv reibungslos begonnen. Honecker hat se1ines Vertrauens den Weg 1n Schlüsselpositionen
sıch als Parteichef der SED unerwartet schnell eingear- gyeebnet. Aus diesem Grunde wurden Jetzt auch keine
beitet. Der einstige harte liınke Flügelmann 1 Politbüro erheblichen Umbesetzungen erforderlich. Honecker hat
entwickelt sıch eiıner „integrierenden“ raft Hoft- die Parte1i vorhandener Verunsiıcherungsmomente
NUuNngch darauf, dafß die Ara Honecker 1U  — i1ne Zwischen- fest 1n der and An allen wichtigen Schaltstellen sıtzen
phase seın wird, dürften unbegründet se1in. Neben seine Vertrauensleute, die vielfach WI1e A4aUus der Jugend-
Hone<;ke{r 1St gegenwärtıg jedenfalls keine personelle arbeit hervorgegangen sind.

Sozialkonflikte 1 Israel
Eın eispie. einer schwer ZUu bewältigenden Gruppepintegra.tion
Der Wafenstillstand mIit Ägypten, der se1it August 1970 schiede tolgen, w1e S1e durch Exil un: Dıaspora bedingt
in raft iSt, un das Abflauen der Aktivität arabischer Es Z1Nng dabe!i 1in gleicher Weıse ıne kultu-
Terroristen brachten für die Bevölkerung Israels iıne fühl- relle, soziale un ökonomische Integration. Ma(ßstab für
bare Entlastung. War rechnet ina  - immer noch miıt der diese Integration wurden die Gruppen 4U5 Miıttel- un:
Möglichkeit eınes Krieges, aber die Entspannung WTr in Usteuropa, welche die ersten Einwanderer e Sıe
den etzten wel Jahren immerhın weıt gediehen, da{fß hatten den Staat gegründet. Sıe weılsen das höchste kul-
zunehmend die ınneren Probleme des Landes die ber- turelle un! zivilisatorische Nıveau auf.
fläche treten konnten. Zudem folgte auf den Sechstage-
krieg iıne Periode wirtschaftlicher Prosperität, Ww1e s1e ank der gemeiınsamen Schulen (und der allgemeinen

Schulpflicht) 1St die kulturelle Integration wenıgstensdas Land n1ıe gekannt hat. In iıhrem Gefolge sınd 1U sprachlich weitgehend gelungen: Hebräisch 1St dıe Cauch die soz1alen Unterschiede und Gegensätze größer
un: VOTLFr allem bewußter gyeworden. Die latenten Span- meinsame Sprache aller Israelis. Die Sprachschranke Z7W1-

schen den Gruppen 1St spatestens 1n der Zzweıten Genera-
NUNSCH münden NUu. gelegentlich 1n explosionsartige tiıon gefallen. Vollkommen gelungen 1St auch die poli-Ausbrüche sozjialer Unzufriedenheit. Die Demonstration
„schwarzer Panther“ oder wohnungssuchender Ehepaare tisch-mulitärische Integration 1n der Ärmee, die sehr viel

mehr als die Schulen ZAUT Schmelztiegel wurde.sınd 1LUFr die wen1g erheblichen 5Symptome einer Ent-
wicklung, deren Ursachen vielschichtig sind WwW1e das Dagegen ISt die sozıiale Integration gyrößter An-
Land selbst. SEr  gen nıcht cehr weıt gediehen. Entscheidend Cn

e  = hier die übergroßen sozi0-kulturellen Unterschiede:
Der marokkanische Jude AaUuS dem Artlas unterscheidet

Sozio-kulturelles Ungleichgewicht sıch VO einem cehr französıschen Juden U
wenıger als der marokkanische Fellache VO franzö-Am augenfälligsten siınd die Spannungen 7zayıschen Juden

orientalischer und europäischer Herkunfl. Diese werden sıschen Kleinbürger. Es Wr VO Anfang eutlich, da{fß
ıcht sehr leicht se1n würde, das Nıveau der Orlıenta-

VO arabischen Propagandisten nıcht ungern ausgenNutZtT, lıschen Juden (die auch sıch eın sehr starkes Ge=zeıgen, daß 1ın Israel eın Rassenproblem un
iıne Rassendiskriminierung iıcht 11Ur gegenüber den £5ille aufweisen) dem Nıveau der europädischen oder A1116-

Arabern, sondern auch gegenüber den orjentalischen rikanıschen Juden anzugleichen. Nach 25 Jahren zeıgt
sıch Nu da{fß sowohl das sozi0-kulturelle Geftälle un 1ınJuden gebe. dessen Gefolge das soz10-Okonomische Geftfälle zwıschen

Die jJüdische Dıiaspora 1St SCn der vielen jüdischen den Gruppen ımmer noch erheblich SE Es gelangen
Gruppen unterschiedlicher Kultur un: Sprache viel- WAar bemerkenswerte Anhebungen autf der unfersten
taltıg, dafß Ss1e nıemals ine homogene Gemeinschaft bil-
den konnte. Verbunden siınd die einzelnen Gruppen

Stute Es Z1iDt be] den orjentalischen Juden der Jüngeren
CGeneration aktısch keıine Analphabeten mehr. (Unterdurch 1ne (fiktive) gemeinsame Abstammung un Re- den Neueinwanderern dieser Gruppe fast 0/9;

lıgion. Da das Judentum 1aber keinerlei zentrale nstıtu- iınsbesondere Frauen, ohne ede Schulbildung.) och &ibttiıonen besitzt, 1St cselbst die relig1öse Gemeinschaft oft zwıschen den Facharbeitern europäischer un den
eher ideeller als faktischer Natur. gelernten Arbeitern orjentalischer Herkunft sroße Eın-

kommensunterschiede. Hınzu kommt der bedeutendDer Masseneinwanderung VO Angehörigen der verschie-
densten Gruppen 1n Israel,; auch „Sammlung der Exile“ größere Kinderreichtum der Juden AUS orjientalıschen
SCNANNT, sollte ıcht zuletzt die Einebnung der Unter- Ländern.

135



D

Nnen des Sffentlichen Dienstes, als Kleinhändler fin-Auch die Hoffnung, das Bildungsgefälle 7zwischen Orıen-
talen un! Europaern iınnerhalb (Generation be- den Der wirtschaftliche Status wurde bei iıhnen durch
9 hat sıch icht erfüllt Der Anteil VO OrJıenta- nıchts kompensiert, dafß dieser auch Z soztialen Sta-
lischen Schülern Oberschulen un: Unıiversitaten lıegt £tus wurde.

noch un 109/0 be] Anteil der Orıenta-
lischen Juden der Gesamtbevölkerung VO 0/9 Die Im Gegensatz den europäıschen Juden wanderten die

Orıientalen oft als Großfamilien CIN, daß der ZwangBEeETINSCICH Bildungschancen der orientalischen Kınder
Z indıviduellen soz1ıalen Integration Nur SCTMNS WAarsind NUur der Gründe dafür Noch wichtiger als die

Chancenverschiedenheiten sınd die gänzlıch verschiedenen Das gesellschaftliche Verantwortungsgefühl 1STt eher
soz1alen Zielvorstellungen die Großfamilie, manchmal auch die landsmannschaft-

iıche Gruppe gebunden Es xibt den orjıentalischen
Dıie europäischen Juden sınd ıhrer soz1alen Herkunft Juden ZWAar viele Wiahler soz1ialistischer Parteıen, aber E
nach überwiegend Kleinbürger Ihre soz1alen Zielvorstel- relatıv WECN1LSC Sozialisten Die Einordnung sozıialisti-
lungen sind aber die des unfiferen Mittelstandes Selbst ] — sche Gemeıinschaften 1IST iıhnen den obengenannten
dische Handwerker un: Kleinhändler versuchen, ıhren Gründen erschwert oder unmöglıich Als (GGenossen den
Kındern IS höhere Bildung und damıt bessere Auf- Kıbbuzim sind Orientalen ebenfalls noch die Aus-
stiegschancen vermitteln Die soziale Schicht, der in  $ nahme
angehörte, galt nıemals als selbstverständlıch Der soziale TIrotz ıhres hohen Anteiıls der Gesamtbevölkerung I1STAufstieg wurde erstrebt ıcht zuletzt deshalb iıhr FEinflu(ß un ihre Bedeutung der Politik noch rechtweıl dieser die CINZISC Möglıichkeıit faktischer Emanzıpa-
tLioOnN WAar Dieser Bildungsimpetus fehlt weitgehend bei SCI1NSg Nur 0/9 der Knessetabgeordneten, 11Ur 0/9 der

hohen Regierungsbeamten un Nnu  — VO den 18den orjentalischen Juden, die ihrer Umwelt assımıliert Mınıstern sınd Orientalen Dıies liegt nıcht Nnu  — daran, daß
die meınsten VOoOoNn ıhnen Zeitpunkt einwander-

Andere Zielvorstellungen bestimmen auch das Verhält- ten, als die Schlüsselpositionen VO FEuropäaern bereits
1115 der orjentalıschen Juden Z Staat und ZUTr Gesell- besetzt Es liegt auch iıcht daran, da{fß diese Grup-
chaft Die europädische Gründergeneration sıch aus pCNn diskriminiert werden, denn jedem Falle sıind ıhre

Einwanderern ZUSaMMECN, die entweder freiwillig nach Wiäihlerstimmen viel gewichtig, als dafß ırgendeıine
Palästina kamen, das Land jJüdischen Heım- Parte1 darauf verzichten könnte.

aufzubauen, oder die dem Zwang der Vertfol- Zum kulturellen un: soz1ı1alen Geftälle 7zwiıischen Orıentia-
Sung Israel 1Ne Zuflucht gefunden haben Diese Gruün-
dergeneration wurde von sehr starken Pıoniergeist lischen un: europäischen Gruppen kommt dann noch

die Abschließung der Kommumunitaten gegeneinander, wel-bewegt Ihr Sınnen Wl auf den Autbau ıdealen ] ‚ che keineswegs 1Ur auf Antıpathien zurückzuführen 1STdisch sozıalıstischen oder jüdisch bürgerlichen (GB-
sellschaft gerichtet jedem Fall auf e sozıale Gesell- Unter den iıhrer Herkun# nach sehr verschiedenen uro-

päıschen Juden sınd Eheschließungen ungeachtet des -schaft religiöser oder laızıstischer Praägung S1ie zeichneten z1alen Status un:! verschiedener Herkunft häufig Ehensıch durch ;hren starken Aktivismus aus Die wırtschaft-
ıche Rangstellung des Einzelnen bestimmte keineswegs zayıschen Orientalen UuN Europäern nehmen dagegen Nur

langsam Von hundert geschlossenen EhenBedeutung der Gesellschaft Die Gründer lebten Jahre 1960 Ehen zwiıschen Orijentalen und Europä-och ganz Bewußtsein der individuellen Autbaulei-
S1e schätzten den Arbeiter eher höher als den —

C 5 zwıschen Orientalen un Europäerinnen) 1969
17 (9 zwischen Orientalen un: Europäerinnenfolgreichen Kaufmann oder Unternehmer In den and- [ Angaben nach Statistical Abstract of Israel 1971 ]) Dıiewirtschaftlıchen Sıedlungen ganz schweigen VO den Eheschranke esteht auf beiıden Seıiten und 1ST ohl VOTsozıialıstischen kooperatıven Sıedlungen) hat Besıtz N1e-

mals den soz1alen Status bestimmt ber auch den allem anderen auf das Fortbestehen der Gro{fßfamıilien bei
den Orijentalen un auf die Stellung der Tau diesenStädten, VO Anfang Wa bürgerliche Gesellschaft

entstand wurden die soz1alen Mal stäbe der israelischen Gruppen zurückzuführen Wiährend die Tau be] den UuIo-

päıschen Juden weitgehend EMANZIPILEKT 1ST entspricht S1EeGesellschaft NUur Umfang VO: den besitzenden bei den Orientalen manchem noch der trüheren Orıenta-Schichten DESETZLT ıschen (d überwiegend arabischen) Umwelt Sıe erhält
1Ur ine mınımale Schulbildung, heiratet früh gebiertMißlungene Integration der Orientalen häufig und 1ST dem Manne Sınne des Wortes
Für W europäaiısche Jüdin 1ST daher sehr schwer,Die orjentalischen Einwanderer standen ganz —

deren Voraussetzungen S1e wanderten eher Nal-
e orientalische Famiıilie einzuheiraten und sıch den An-
sprüchen des Mannes aNZUDaSSCH Umgekehrt fällt den

VE  —$ messianıstischen Stımmung C1IN, S1E kehrten ein

verheißenes Land zurück Der Pıonijergeist konnte Orientalinnen schwer; sıch aus ihrer Gruppe lösen
diesen Gruppen aum geweckt werden, SCHNAUSOWCNILS

un europäAıschen Ansprüchen gerecht werden. Nur
der bereits einsetzende Vertfall der Grofßfamilie und die

WI1e das Bewulfstsein für die Notwendigkeit, eın Land und Emanzıpatıon der orientalischen Jüdin werden die be-
1nNe Gesellschaft aufzubauen Zu leistende Arbeit blieb
be1 den orjentalischen Juden VO  s allem anderen YOL- stehenden Schranken zwischen den Gruppen endgültig

beseitigenerwerb Dıie Situation dieser Gruppe wurde dadurch —

schwert da sS1ie auch aktıisch die sozıale Schicht Die orjentalischen Juden fühlen sıch gegenüber den uro-
bılden S1e esaßen ıhr Masse keine oder 2uUum paischen Juden minderwertig, und dieses Miınderwertig-CrNnnien ıhren Platz derbrauchbare Berufe, und S1C keitsgefühl 1ST en ruchtbarer Boden für Ressentiments
Wirtschaft des Landes TRALT: auf der untfersten Stufe als aller Art, die auf der anderen Seıite Neue Ressentiments
ungelernte Arbeıter, ın den schlechtest bezahlten Posıtio0- wecken
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Da die Einsicht in die objektiven Ursachen der Unter- behrlich. Damıt sınd die orientalischen Juden auf der —-

schiede meist fehlt, annn der Vorwurt der Diskriminie- zialen Stufenleiter zugleich ıne Stufe höher gerückt,
rung oder Ausbeutung der Orientalen sehr leicht aut- denn der arabische Arbeiter verrichtet weitgehend jene
kommen. iıcht übersehen 1St in der ersten Genera- Arbeiten,; die bisher VO den Orientalen verrichtet WULr-

den. Diese Hebung des soz1alen Status autf der unterstentiıon der Einwanderer eın engmaschiger landsmannschaft-
licher 'Protektionismus auf allen Gebieten, der oft VO  ; Stufe hatte ıne relatıv günstiıge Wirkung. Es werden
Vorurteilen gezeugt 1St und weıtere Vorurteile un Miß- jetzt bereits mehr Orientalen 1ın besseren Posıtionen be-

schäftigt als eLtw2ı noch VOrLr drei Jahren. Die VO  ; manchentrauen entstehen aßt Mitteleuropäer begünstigen Mittel-
europaer un halten NUur solche für Jeistungsfähig, ÖOst- Arabern erhofite Solidarisierung zwıschen orjentalıschen
europaer begünstıgen Osteuropaer un ürchten oder — Juden un Arabern 1ne „europäische Oberschicht“
abscheuen den Perfektionismus der Mitteleuropäer eicCc blieb ındessen ganzlıch Aaus.,. Im Gegenteıl, die Orıenta-

lischen Juden, die ZU gröfßten Teil selber aus arabischen
Dennoch ware falsch, xylobal ‚von Diskriminierung Ländern kommen, bılden das eigentliche araberfeindliche
sprechen. Es 1STt das erklärte 7iel aller beteiligten nstitu- Element 1m Land
tiıonen, die orijentalischen Juden voll un!: csobald w1e mOg- Auf der anderen Seıite wirkt die zahlenmäßig bereité —-lıch integrieren, weıl jeder weıß, da{flß das Schicksal des

hebliche Einwanderung au den US A un AaA der SoO-Staates ıcht zuletzt VO dieser Integration abhängt. wietunion( über 10 000) stark veräiändernd. Diese
Auf diesem Hintergrund sınd die Unruhen des Jahres beiden Gruppen sind ZWAaar völlig verschieden. Be1 den
1971 verstehen. Eıne ruppe VO orientalıschen Ju- Amerikanern überwiegen die Angehörigen der freien
gendlıchen hatte sıch eıiner ewegung ZUSAMMENSC-
tan MIt dem Ziel, die Lebensbedingungen der Orlıenta- Berute. Eın grofßer Teil VO ıhnen iISt. akademisch gebil-

det. Dıie Einwanderer aus der SowJetunion sınd einem
lischen Juden verbessern. Diese Gruppe nannte sich Teıil gyeorgische, also selbst orjientalische Judensinnıgerweıse „Schwarze Panther“ allerdings ohne Je- (ca 5000 nach Statistical Abstract of Israel Es
den ezug Z gleichnamiıgen Negerbewegung 1n den handelt sıch vorwiegend Bauern un Kleinhändler.
USA Die Angehörigen dieser Gruppe, deren aktıver Geme1insam 1St diesen Neueinwanderern, da{fß der Staat
Kern 2um mehr als ÜiO0— 156 Personen Zzählen soll, siınd
1n der 'Tat unterprivilegiert: Sıe sind ZU Teıl vorbe- Ss1e auf jeden Fall halten und weıtere Einwanderer

Aaus diesen Ländern ermutıgen möchte. Sıe erhalten da-
straft, wurden aufgrund der Vorstrafen icht ın die her ungewöhnlich große Vergünstigungen: billige un!
Armee aufgenommen und erhalten daher NUur mMI1It ühe
einen Arbeitsplatz. Dıie meısten Vomn ıhnen kommen AUS komfortable Wohnungen, Zollfreiheit für eingeführte (SU-

DET: des gehobenen persönlichen Bedarts (z Autos), Zrö-den Elendsvierteln 1n Jerusalem und Tel Avıv. 1e ßere Überbrückungskredite eic Der Neueinwanderer zeıgt„Schwarzen Panther“ machten sıch die Taktiken der
Zanz andere Standards als der Einwanderer, der VOL zehn

Linken eigen und rAten mI1t aufsehenerregen- oder ZWaNnzıg Jahren die ASt des Aufbaus un: der Ver-
den Demonstrationen hervor, auf ıhre Benachteıilı- teidigung des Landes hat Wiährend viele ausend
Zuns aufmerksam machen. Bezeichnenderweise 1St jJunge israelische Ehepaare keine Wohnung inden oder
bisher keiner der kleinen Parteıen der Linken gC- bezahlen können, stehen in gehobenen Wohnvierteln
lungen, die „Schwarzen Panther“ für sıch gewınnen. Wohnungen als eserve für zukünftige Einwanderer
en4auso bezeichnend iSt aber, daß die Offentlichkeit leer.
un: auch die Regierung durch diese Demonstrationen

Das Novum ın der £inwandemngspoliti/e der letztentür die Ansprüche un: Bedürtfnisse besonders der unter-

privilegierten Orientalen sechr hellhörig wurden un: da{ß Jahre 1St NunNn, daß iIna  b Z erstenmal ıcht davon
wıeder NEUEC Programme für die Bildungsförderung un ausgeht;, den Neueinwanderern wenıgstens minımale An-

fangshilfen bieten, sondern dafß INn  ; ıhren Erwartun-die Förderung der gefährdeten und straffälligen Jugend
inauguriert wurden. SCmH weıt entgegenkommt, WwWI1e NUur möglich 1St. abe1

werden zugleıich auch NEUE Maüßstiäbe ZESELZTL: Der Neu-
einwanderer alls den USA gehört überwiegend dem -Neue Konflikte künden sich Mittelstand Der Staat versucht, ıhm wenıgstens

Wiährend das Problem der Integration der Orientalen 1im entsprechende mittelständische Lebensbedingungen ”Z7u
Vordergrund steht, vollzieht sıch 1n Israel ıne NEeUeEC — bieten. Auft diese Weıse wird 1aber bei jenen, die 24US den

untersten Schichten kamen und welche NUur diesen Be-z1ale Umschichtung. Diese könnte die Verhältnisse 1n
den nächsten Jahren erheblich verändern. Auf der einen dingungen aufgenommen un integriert wurden, SOZ12A-
Seıte brachte die Besetzung großer arabischer Gebiete ler eid geweckt, der heftiger 1St, als auch der Ar-

beitnehmer die außerordentlich hohen Steuerlasten 1er-einen Zuwachs arabischer Bevölkerung, die ZWAar nıcht
dem Staat integriert .  ist, aber bereıits eiınen erheblichen für tragen hat.
Einfluß aut dessen Wirtschaftsleben un Sozialgefüge
nımmt. Auf der anderen Seıte ahm die Einwanderung Der soz1ıale eid findet aber noch autf einer anderen Seıte

Nahrung: Große Teile der Oberschicht sind der -
Aus den hochzivilisierten Liändern un!: Aaus der SOWJet- sprünglichen Pioniergesellschaft entwachsen un SsSetzen
unıon Z, und dieser NEUEC Iyp des Einwanderers mMu durch iıhren ften ZAUET: Schau gestellten Reichtum und
auf eine NeUEC Weiıse integriert werden. durch iıhren fast uneingeschränkten Konsum 1NEUEC Ma{ß-
Die Araber verändern das Sozialgefüge aın der Basıs. Et- stäbe. Da diese nNeue Oberschicht 1Dt, 1St ıcht zuletzt
D0O0Ö arabische Arbeitnehmer kommen tag- die Folge der rapıden wirtschaftlichen Expansıon,

ich A US den besetzten Gebieten nach srael, dort deren Förderung der Staat privatwirtschaftliche nvest1i-
arbeiten. Diese Araber sind VO  — allem 1mM Bauwesen und tiıonen begünstigt. Solche Begünstigungen hatten auch
1n der Landwirtschaft beschäftigt. Sıe siınd ın der al ein yroßes Ma{fiß Korruption 1n der Verwaltung un! ın
wärtigen Phase der wirtschaftlichen Expansıon un:  t._ der Wirtschaft Zur Folge Dıie verhä%tnismäßig ruhigen
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Monate des Wziffenstillstandes gestatteten der Oftent- Produktionsmittel 1St. ohnehin in den Händen VO Ar-
iıchkeit aber, jeden unaufgedeckten Fall VO Korrup- beiterkooperativen, der Gewerkschaft der des Staates.
tıon, Bestechung oder auch 1Ur Fehlinvestition MIt Die sozıale Unruhe artıkuliert sıch vielmehr in einer
großer Anteilnahme Z Kenntnıis nehmen. Kritik Establishment der Gesellschaft un der Par-
Dıie soziale Unruhe artikuliert sıch iıcht 1n einer ECVO- teiıen, VO denen eın ehr Inıtiative, aber auch eın
lutionären ewegung. Die Forderung nach Systemver- ehr Sauberkeit un schliefßlich eın Mehr Zurück-
anderung geht 1n Israel 1NSs Leere. Eın großer Teıl der haltung 1mM Konsum verlangt wird.

Dokumentation Synode (I)
TSTE orlagen der Sachkommissionen
Auf ıhrer Sıtzung “vOo 718 1972 lagen der Zentralkommis- tionskirchen) historisch belastet-ist, zweıtens w erl das Kirchen-
s10N der (Gemeiınsamen Synode der Bıstumer ın d€7' Bundes- recht (can 1347 2) die Laienpredigt ımmer noch verbietet,
republik fünf Entwürfe au den Sachkommissionen VOoT7, die be- Wenn ın etzter eıt “O:  S römischer Seıte uch Ausnahmen ‚—
reıts au} der ersien Arbeitssitzung der Synode ÜO E hıs gelassen zwuurden. Die Vorlage versucht, die möglıche Rolle des

Maı 1972 iın ersier Lesung behandelt yerden sollen. Fs siınd La:en ın der Verkündigung ımm Gottesdienst ın das Gesamt-
dies au s$s Kommissıon („Die Beteiligung der T a:en der Ver- ZEUZNIS der Gemeinde, das uch über den Gottesdienst hinaus
kündigung ım Gottesdienst“), aM Kommissıon IT („Taufe“ UuN (ım Familien- und Gruppengespräch) stärker aktıiviert WW ECT-

„Buße Un Bußsakrament“), AMUS Kommuission VIUIII („Struk- den soll;, einzuordnen. Die Vorlage sıeht 709el Formen der Be-
uren der Miıtverantwortung ın der Kirche“), aAus Kommis- teiligung des Laı:en VDOT) die Form des Einzelzeugnisses ınNNeET-
S10 („Rahmenordnung für die pastoralen Strukturen ım halb bestimmter Gottesdienste der bei bestimmten Anlässen
Bıstum“ UN „Rahmenordnung ür die Leıitung und Verwal- der die ständıge Beauftragung, dıe jedoch durch den Bischof
LUNg der Bıstüuümer ın der Bundesrepublik“). Zu mehreren dieser erfolgen mu ß Eın Begleitmotiv der Vorlage WAaT , die zahl-
Entwürfe machte dıe Zentralkommission Änderungsvorschläge. reichen Lai:entheologen für dıie ırekte kırchliche Verkündigung
Dıie zuständıgen Kommuissıionen haben sıch ın ıhren Sıtzungen ın größerem Umfang gewinnen. Auf Sze wırd eigens hin-

gewiesen.D“O  S Miıtte Januar his Miıtte Februar nochmals damit befaßt
un einzelne Aussagen präzısıert. Z weı ayeitere Vorlagen, für
dıe ım Anschluß dıe Auseinandersetzungen Publik ZYeL
gemischte Kommissionen gebildet zuurden und über die eben- Zur Sıtuation
Falls bereits auf der Maısıtzung beraten wwerden oll („Grund- Auf die Frage, w 1e die Verkündigung 1n unseren Ge-satze für eın Gesamtkonzept kıirchlicher Publizistik“ und
„Grundsätze ür dze Strukturen Bıirchlicher Entscheidungs- meıiınden stehe, xibt verschiedene, ZU Teıl gegensätzliche

Antworten. Eınerseıits weılst Ina  3 darauf hın, dafß dıe Verkün-gremıen und -prozesse” ), mMmuSssen YSE ın den nächsten Monaten digung se1it Jahren theologischem Gewicht hat, daßerstellt k/nerden. Eıne ayeıtere Vorlage (über die Wiederzulas-
SUTLS geschiedener Wederverheirateter den Sakramenten), die S1e sıch stärker der Biıbel orlentiert, Ja dafß S1eE heute als die
919}  s der zuständigen Kommuissıon ursprünglich ebenfalls für vordringlichste pastorale Aufgabe gilt. Andererseits wırd fest-

gyestellt, dafß sie gleichwohl weıit hinter dem zurückbleibt, W asdıe Maiısıtzung vorgesehen WAaT, honnte der Zentralkommuission die Gegenwart ordert: ıhr Problembewußtsein se1 NL-nıcht mehr his Jahresbeginn vorgelegt werden, zuurde ber
inzwischen (auf der Sıtzung der Kommıissıon nde Januar) wickelt, ihre Sprache lebensfremd, ihr anspruchsvolles und

selbstbewußtes Auftreten zumal 1M Gottesdienst se1l demebenfalls „mMi1t großer Mehrheit“ verabschiedet (vgl B  » Fe- modernen Menschen nıcht mehr zumutbar. Weıter wiırd diebruar Z 69 ff) Von den bisher fertiggestellten Entwürten
veröffentlichen OLT 2er ZWwel, die Papıere ber die Beteiligung Sorge geiußert, daß unverzichtbare Glaubenswahrheiten dem

Bemühen Aktualitiät geopfert werden oder da{fß heutigeder Laz:en der Verkündigung 1 Gottesdienst A Kommis- Reformbestrebungen häufig Nur alte Klischees durch eınen$10N UN ber Buße un Bußsakrament aAuU$ Kommuissıon Jargon 1Ablösen.Aus Raumgründen beschränken IOLY UNS auf die Wiedergabe des
Wortlauts; der teilweise umfangreichen „Erläuterungen“ Es hat keinen Sınn, diese Antworten gegeneinander AaUuS$s-

zuspielen oder einer VO: iıhnen dıe Glaubwürdigkeit abzuspre-MDerweıisen WT auf die „Amtlıchen Mitteilungen“ des Sehre-
Aarıats der Synode. Wır hoffen, diese Dokumentation 1n den chen; ISt davon auszugehen, daß s1e alle einen realen Erfah-
nächsten Hefien fortsetzen bkönnen. rungshintergrund haben und 1N ihrer Gegensätzlichkeit

awerden wollen. Denn s1e bringen dle Grundschwie-
rigkeiten aller Verkündigung Z.U; Ausdruck. Dıie Verkündigung
oll zugleıch ıblisch und aktuell se1n, S1e oll die Überlieferung
des Glaubens wahren und den Problemen des einzelnen und derDie Mitwirkung des Lajien bei Gesellschaft gerecht werden. Dies ISt heute erheblich schwieriger

der erkündigung1 geworden als trüher.

ottesdienst 1 Dıie Botschaft des Evangeliums traf schon immer auf
unterschiedliche Hörer; ber die Probleme der Menschen waren
doch ein1germafßen nach Alter, Geschlecht un!: Berufsstand
ordnen; darüber hinaus hatten die Gemeinden eine ziemlichDıiıeser Entwurf rangıerte ursprünglich unlier dem Stichwort

„Laienpredigt“. VWıe den beigefügten Erläuterungen der Kom- eindeutige Praägung durch eın bestimmtes Milieu und durch
15510 entnehmen ıst, zwollte Man das Thema a4l$ 70YEeL gemeiınsame Überzeugungen. Dagegen en sıch heute durch
Gründen ayeLter fassen: eyrstens arl das Thema Latenpredigt die Difterenzierung der modernen Gesellschaft die gegensatzZ-
(wegen schwärmerischer Auswüchse sowohl 1n hatholischen ıchsten Erwartungen auf eNgsStem Raum beieinander. Soll s1e
Mittelalter WE ın der Frömmigkeitsgeschichte der Reforma- den einzelnen Menschen erreichen, müdfßte Iso dieselbe Botschaft
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